
VO Jungen Famıilıen un! Kındern erleben, den 1ın der Pfarrseelsorge, der Leitung ihres
die Großeltern un! Eıltern, deren ugendli- Gymnas]ıums, der Betreuung 1nNnes efang-
che un! erwachsene ne un! 'Tochter den nıSSeS, 1nes Waisenhauses un!:! einer Ar-
christlichen Glauben hinter ıch gelassen ha- menschule (vgl 327)
ben ahrend uberkommene Verhaltensfor- Das Geheimnis Newmans WAaärT, daß vorbe-
IN un! Rıtuale nN1ıC. mehr greifen un haltlos aus dem Geheimnis ‚„„‚Meın Herr
muit fur fast jeden Bereıich LNECUEC Formen 1M Jesus, NU.: wıll ich die e1t nutzen G+1b,
Gemeılnndeleben gesucht un! egrunde Wl - daß ich es VOT Deıin Angesicht bringe, Del1-
den mussen, sSte andererseıits die große Erleuchtung anrufe fur alle meine ane
Chance 1Ns Haus, ın eiıner frejlen Gesellschaft un:! be1l em, W as ich unternehme, De1l1-
un! alle Atheismen un! Lıberalismen en egen bete Ich wıll nıchts tun hne
die faszınıerende Ta des Kvangeliıums Je- Dich Ich wıll Dır meın Herz entgegenhalten

Christı einzubrıngen. Das erinnert die un! nıe vergessen, daß Du meın achwalter
Aufgabenbeschreibung Karl Rahners, daß bist Wiıe die Sonnenuhr VO  - der Sonne,
der Christ ın dieser eıit NU.: ın der lalekti- wıll ich mich VO  w Dir leiten lassen‘‘
schen pannung VO.  w polıtischem un! myst1- (BG 192)
schem ngagement den anstehenden Autzf-
gaben gerecht werden konne. Das Realıze

ın Wiırkliıchkeit umsetzen) dieser Span-
Nung vielfaltigen Kombinationen MmMacC.
die Besonderheit der Personlichkeit New-
INans aus SO sah 1n visionarer Weise eiINe
eıt un:! Gesellschaft 1m Anbruch, die das
Christentum ın eiıner bısher noch n]ıe ge-
kannten Weise herausfordern wurde, ‚„„weıl Alois einhar
diese Gesellschaft weıt un: Tel viel bes-

Personaldisposition als eine Möoglıch-SCr gebildet und unterrichtet ist als je VO
und gen ihrer Pluralıtat‘‘ (LD AAXAXIT, 181) keit des AbDbaus Vo  j Überforderung
Andererseıts onnte der Sechsundachtzig- Auch eıne Diözese, ın der dıe PersonalhoheitJahrige (1887) schreıben: , ,II1 diesen agen
des relıgıosen Indıfferentismus un nglau- vorwıegend be: den Ortsgemeinden zegt, hat

verschiedene Möglıchkeiten, au DO'  Sbens ist eıt langem meıline Hoffnung und
meın TOSt, daran denken, daß eın stiller Überforderung mıtzuunrken. Dabe? wırd ın

den VDO'  S der 1Öözese (MLSe: entwıickelten eıt-und verborgener Prozeß 1n den Herzen vle-
ler VOTLT ıch geht, der obgleıc. seine lınıen für den Personaleinsatz darauf

hıngewzesen, daß NC darum geht, MOÖg-TENzZen un:! selne Tagweite nıcht ın dieser
oder der nachsten Generation erreichen lıchst 1ınele hauptamitlıche Seelsorgskräfte
wIird eın eindeutiges Werk der goöttlichen ZU/ Einsatz bringen, sondern darum,
Vorsehung 1St; 1 1C auf einen Zustand daß möglıchst 1ele Gläubige emeınde-
VO.  - Religion, WI1e ıhn die Welt och nıe pCSEC- au]0oau partızıpıeren. Tred
hen hat Er WIrd ıch 1n einer offentlichen
Meinung entfalten, STAaTr fur die Taft- Das lagen vieler SeelsorgerInnen, insbe-

sondere mancher Pfarrer, obD der Überforde-VO. Ausbreitung un das -edeınhen der
gottlichen Wahrheit uüuber die Welt Iung Urc den pastoralen EeTU: ist eute
hın  . 407) Darum WarTr der Mann, der die eın weıtverbreiıtetes häanomen. Die Ursa-
historisch-kritische ethode ihrerseıits kr1- hen dieser ofit Z USCTUC. gebrachten
1SC. andhabte, der arwıns Entwicklungs- Überforderung, untier der offenbar viele 1mM
heorie angstfreı betrachtete, der den Ver- pastoralen l1enst ehnende leiden, ınd ehr
lust des Kirchenstaats gelassen interpretier- vlelschichtig. Und darf denn das Problem
t E VO  - elementar-einfacher un! tiefer Relıi- sınnvollerweise nN1ıC. bloß unter einem Eın-
glosität S1e wurde gespeılst VO': den pastora- zelaspekt angegangen werden.
len oten, mıit denen un! seine weniıgen Überforderung hat auch WenNnn dies auf den
Oratorjlaner-Patres taglıch konfrontiert WUT- ersten 1C. den Anschein mMacCc nıicht
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zuallererst mıiıt einem Übermaß bewal- wunschte betrachtet Die amı gegebene
Solıdarıta ist Voraussetzung fuüur eın 1matigender Tbeıit LU  =)

Bel der uC. nach den runden des Über- des Vertrauens, 1ın dem auch ohe Anforde-
fordert-Seins dürfen WIT ber dıe rage nach rungen nNnıC. chnell ZU. Überforderung
der jeweilıgen Personaldisposition nN1ıC. aus- werden.
klammern. Die Kirchgemeinden wunschen VO Biıstum
So stellt ıch uch 1mM Bıiıstum ase die dran- sehr eindringlich gutqualifiziıerte Seelsorgs-
gende rage, wWw1e die 1m kirc  ıchen J1enst krafte S1e iınd bereıit, sıch dies auch ein1ıges
Stehenden unter veranderten edingungen kosten lassen. Gleichzeıitig tellen S1e Der
ihre jeweıilıge Verantwortun; tragen kon- auch 1Ne gewlsse Erwartung die ‚„Le1-
NECI), ohne unter eiıner sSte‘ schwerer lasten- stungsfahigkeıt‘‘ der Ordinierten un: der
den Ur zusammenbrechen mussen. LaıenseelsorgerIinnen. Wer mangels ent-
Diese Fragestellung MU. selbstverstäandliıch sprechender Fähigkeıten den Anforderun-
der lgenar einer Schwelizer 10zese ech- gen der Basıs nN1ıC. entsprechen kann, S1e
Nnung tragen ıch großen Schwierigkeiten gegenuber, un:!
Aufgrund unseIel foderalistischen TUKtIur kannn hıe un:! da schwerftfallen, fuüur ıhn 1Nne
un: unseTeI demokratischen Tradıtion hat seınen Fähigkeiten entsprechende Au{fgabe
die Gemeinde als polıtische TO eın es un die notwendiıge Besoldung finden.
Maß Autonomıie un! amı entscheidende Wer be1 diesen Gegebenheıiıten ıch fur das
gesellschaftspolitische Bedeutung. Eın ent- Theologiestudium entschließt, we1iß, daß
sprechend tarkes Gewichten 1mM kirchlıi- nhne Eiıgnung fur dıe Gemeindepastoral
hen Bereich die Pfarreı (pastorale un! Kir- nıge berufliche Möglichkeiten g1ıbt Auch die
chenrechtliche TOße) un! die Kirchgemeıin- Sicherheit einer Beamtenstellung ist N1ıC
de (staatskirchenrechtliche TOße) In Ana- gegeben DIie kirchlichenneentsprechen
logıe ZUTr polıtischen emeınde omm' der nicht den Gehaltern jener muıiıt ıner Vel-
Kirchgemeinde Steuerhohe: Die IFCN- gleıc.  aren Ausbildung. Dies ınd wohl
gemeinde schafit Seelsorgestellen, MaC. ter anderem auch runde afur, daß N1IC
den Anstellungsvertrag mıit den Seelsor- viele ıch fur einen kirc  ıchen eru: un!:
gerninnen un omm fur deren Besoldung das entsprechende Studium entscheıden
aurf. Die Kirchgemeinde stellt die materıellen Im hauptamtlıchen Seelsorgsdienst des Bıs-
Voraussetzungen fuüur die astora. sicher. Nur LuUums ase mıit ber einer ıllıon Katholi-
ınen geringen eıl der Steuereinkunfte g1bt ken stehen ungefahr 1200 Priester, Dıakone,
S1e nach oben (Kantonalkirche un Bıstum) Ordensangehorige un: LaienseelsorgerlIn-weiıter. Aufgrund dieses Umstandes ınd die

Nnen Der angel Seelsorgskräften, ganzallermeısten Seelsorgsstellen auf der ene besonders Priestern un! Pfarrern, wird
der Pfarreı reSsSp der Kirchgemeinde angesle-

VOIl Jahr Jahr spurbarer un:! belastender
delt.
Der Bıschof ist WarTr Auftraggeber der eel- So werden der 10zese mit ihren Der 500

Pfarreien 1n dreı Jahren voraussıchtlichsorgerInnen. Da aber die entsprechende An-
stellung, die Wahl un! Wiederwahl ın den ungefahr 200 Pfarrer fehlen Der Umstand

des Seelsorgermangels einerseıts un:! derKompetenzbereich der Kirchgemeinde Tal-
len, ist S1e Arbeitgeberıin un:! hat be1 der eutigen Vielfalt kirc  ıchen Berufen

dererseits un! ganz besonders 1ne ıch VeIl-Stellenbesetzung eın Mitspracherecht. Un-
andernde 1C. VO: Gemeinde un:! astora.ter dıeser Voraussetzung kannn und darfPer-

sonaldısposıtion N1ıC. der Basıs vorbeı De- machen entsprechende Überlegungen uch
1 Bereich der Personaldıisposıiıtion notwen-rieben werden. Soll Personalentsche!1l1-

dungen kommen, ist dazu der OoONnsens VO dig
Wır en darum 1 diozesanen Personal-SeelsorgerlIn, Kirchgemeinde un! Bistum

erforderlich. Dieser Umstand hat ZU. Konse- amt, die Verantwortun fUur den Eıınsatz

UuCNMN: daß die Basıs jene, die 1mM pastoralen VO.  - hauptamtlıchen Seelsorgerninnen hegt,
Dienst der Pfarreı stehen, als ihre Seelsor- unter der Leıitung VO.  - Biıschoifsvıkar Her-
eriInnen verstie un! chatzt Sie werden mImMNann Schuepp einıge Leılıtliniıen entwickelt
N1IC. als Zugewlesene, sondern als Krs Diese Überlegungen ınd VO  5 einer mit der
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Aufgabe des Personalamtes gegebenen PTag- len Miıttel viel Personal eisten könnten, sol-
matıschen 1C gepragt, sollen ber gleich- len sıch der efahr einer Verbeamtung der
zeıtig theologisch verantwortbar eın Der astora mıiıt all den entsprechenden Konse-
Dıiıozesanbischof StTe mıiıt seinen erant- quenzen bewußt eın
wortlichen 1ın der Bıstumsleitung dieser Alle 1n der Seelsorge Tatıgen sollen ihre
Konzeption, die anlaßlıch der letztjaährigen Au{fgabe entsprechend ihrer Ausbildung, Fa
Dekanenkonferenz uüber mehrere Tage be- hıgkeıt un! Vollmacht 1n Kooperation wahr-
sprochen wurde. S1e soll 1mM olgenden kurz nehmen.
umrıssen werden. Die 1e. der kirchlichen Diıienste kann

U  — ZU Iragen kommen, Wenn im 'TeamÜberlegungen ZPersonaleinsatz sammengearbeıtet wIird. Kommuntkations-,ım Bıstum ase: KoopDperations- und Teamfähigkeit er
iıne 10zese VO: der Struktur des Bıstums kırchlichen DienstträgerInnen ınd VO  5 ent-

sche1ıdender Bedeutung un! mussen ent-ase soll ın der Lage se1ın, dıe nötıge nzahl
Priester, Diakone, azentheologenInnen und sprechend gefordert werden. Kın posiıtives
KatechetenInnen unter den Laubenden des ıma 1M Team baut auf der Partizıpation al-
Bıstums ınden ler aufun! ermoglıcht a.  en, 1n Solıdarıta

die spezıfischen Aufgaben je nach erant-Grundsaätzlich MU. moglıch se1ın, daß
ter den Katholiken der 10zese genugen:! worftung anzugehen. Das NEUE Kanonische

eCc. schafft denn uch dıe Voraussetzun-Frauen un! Manner ihre Berufung einem
besonderen kiırchlichen l1enst spuren und gen fur die Übertragung VO':  - solidarischer
auf dem Weg ZU. kiırchlichen eTU: gefOT- Verantwortung mehrere Dienstträger.
dert Uun! begleitet werden. Diese 1mM eigenen Priester, Dıakone un! alentheologenInnen,
Biıstum Aufgewachsenen ınd mıt IISeÜINn B6E- die dieselbe theologische un! spirıtuelle

Ausbildung un!: Fortbildung gemeınsam ab-sellschaftlıchen und kirchlichen Verhaltnıis-
SE  5 un! brıngen entsprechende solviıeren, mussen 1ın ihrer Teamfähigkeit g -

fordert werden. Die verschiedenen Dienst-Voraussetzungen mıt, die Gläubigen ın ihrer
Mentalıtat verstehen un! S1e begleiten. trager verstehen ıch nNı1ıC. als Konkurren-
Da die katholische iırche Der N1IC. die ten, sondern als gegense1ıtıge Ergänzung Der
istumsgrenze gebunden ist, sollen ın beson- Pfarrer als Hauptverantwortlicher 1n einer
deren Fallen auch Ausländer der Seelsor- emenınde tragt die Verantwortung nNıC. al-

ZU Eınsatz kommen. lein; seine Leitungsaufgabe nımmt wahr,
Es kann NC darum gehen, möglıchst 1ne- Wenn uch echt delegieren kann.

le hauptamtlıche Seelsorgskräfte Z Eın- In einer eit des Priıestermangels stoßen
al7 briıngen, uch dort N1IC. die aIiur Priester, Dıakone un Laıenseelsorger 1n iıh-

Te Einsatz TeENzen. Um der efahr dererforderlichen Miıttel vorhanden waren. Auf
keinen all soll der Eınsatz VO  5 Hauptamtli- Überforderung begegnen, ınd 1ın jJeder

Pfarreı der anderen Seelsorgseinheit diehen das Engagement moglıchst vieler Glau-
bender behindern. bısherigen „Angebote‘‘‘ uberprufen und

entsprechende Schwerpunkte setzen, dieAlle hauptamtlich der Seelsorge Tatigen
bemühen ıch Partizıpation möglıchst der ırche ihren Grundvollzügen (nıcht
ıneler Gläubiger Gemeindeaufbau. Die ausscC.  ı1eßlich 1ın Liturgie un erkundl-
SeelsorgerInnen haben Charısmen unter gung) Rechnung tragen
den Glaubenden wahrzunehmen un!: fOr- TIlestier sSiınd einer prıesterarmen e1t der
dern, S1e motivleren unı begleiten all die Ne- ‚efahr ausgesetzt, VOTLT em ın der aufig-
ben- un! Ehrenamtlichen be1l der Wahrneh- eıt der leistenden sakramentalen Dien-

StTEe uberfordert werden. Es ist unverant-INUuNng ihrer erantwortung.
Die 10zese bemuht sıch, die fuüur die Ver- wortlich, S1e eiıiner aufigen WFeler der
WITr.  i1chung einer olchen Konzeption not- sonntaäglichen Eucharistie drangen
wendige nzahl VO.  - SeelsorgernInnen nach Dıakone und LaıentheologenInnen werden
Moglichkeit ZUTLXT erfugung tellen. IrCN- dort, sS1e ın ıner Aufgabe stehen, dıe
gemeınden, die sıch aufgrund der materıel- sinnvollerweise VO':  - einem Priester wahrge-
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ommMell werden mußte, 1n 1ne Priesterrolle einen Seelsorgeverband, ın dem fur wel
oder mehrere selbständig bleibende Pfarrei-gedrängt, Was pannungen un Frustrati-

fuühren kann. Insofern 1ne geringe An- die Seelsorge VO':  - einem Team wahrge-
zahl VOIl Priestern die ırche der Wahr- OINIMEeN WITrd. Solche Verbäande sollen
nehmung ihres uftrags hindert, mussen kleinraäumig w1e moöOglich un! NUu.  — gTr0Sß-
kirchliche Strukturen un!:! (Gresetze (Zulas- raumiıg wı1ıe noötig konzıplert eın
sungsbedingungen ZU. Priesterweihe) 1ım UrCc. diese Zusammenarbeit wIird die eel-
Einvernehmen mıiıt der Gesamtkirche gean- gl VOT em 1ın kleineren Pfarreien vliel-
dert werden. altıger. Die einzelnen Seelsorger verstehen

ırche ereignet ıch eute gewiß nicht ıch nN1ıC. als Einzelkämpfer; S1Ee konnen ıch
ausschließlich, aber 1mM besonderen Maße ın gema. iıhrer spezifischen Fahiıgkeıten-
der territorıal umschrıebenen Geme1inde, seltig erganzen, womiıt uch die efahr der

Pfarreı un! Fremdsprachigen-Missıon. Vereinsamung wesentliıch vermiıindert ist.
erade 1n der TUktiur der Schweiz, die Nur gutqualifiziıerte hauptamtlıche Seelsor-
Autonomie der emeınde iıne wesentliche gerInnen ınd den pastorellen Forderungen

splelt, MU. auch 1mM kirc  ıchen en einer Gemeilnnde gewachsen un!:! verhındern
STAarTr. VOIl der territorlalen arr-Gemeilnde amı das Aufkommen eiNes theologischen
her gedacht, gefuhlt un:! gehandelt werden. Dilettantismus Wenn eın Nichtpriester die
Vor diesem Hintergrun sollen alle Seelsor- Funktion einer sogenannten ‚„„‚Bezugsper-
geriInnen nach SC ihrer Ausbildung Son  .. uübernımmt, soll uber 1ne den WTaT-
zuerst ın der allgemeınen Pfarreiseelsorge ern entsprechende theologıische und SPDIN-
ZU. Eıinsatz kommen. tuelle Bıldung un! pastorelle Erfahrung Vel-

Insofern ıne Pfarreı der Fremdsprachıi- ugen Die ‚„„Bezugsperson‘‘ soll 1n der Pfarreı
gen-Missıon lebensfahig ist eıne sozlokul- Beheimatung en un! der Pfarreı auch
urelle TO darstellt un! amı ıne Identi- Beheimatung geben Auch der fur den prle-

sterlıchen j1enst Verantwortliche soll eıntat hat), soll sS1e NC mıiıt anderen Pfarreıen
verschmolzen un! amı aufgehoben, SONMN- Vertrauter der Gemeilnde der der TeMAd-
dern gefordert werden. sprachigen-Missıon werden.
Der Pfarrermangel darf NıC. ZU. TUN:! Der Leiter eiınes olchen Seelsorgeteams,

eın Priester mıiıt Pfarrvollmacht, ist aller-werden, 1Ne lebendige Pfarreı aufzuheben
und darf grundsatzlıch auch N1ıC. dıe Grun- erster Linie spırıtueller Moderator 1 Dien-

ste der Eıinheıt, also nNn1ıC. ehr Managerdung VO.  - ECU:l Pfarrejien verhindern. 1C
lebensfaäahige Kleinstpfarrei:en sollen nN1ıC. Entscheidend ist 1n dieser Konzeption, daß

jeden Preis aufrechterhalten werden. alle SeelsorgerInnen fuür lar umschriebene
Jede lebensfahıge Pfarreı der remdspra- Bereiche diıe ihnen ubertragene Verantwor-

chigen-Mission soll einen Seelsorger der e1- tung wahrnehmen.
Seelsorgerin Ort, ın der ege. 1m Urc ıne ec Verteilung der Verantwor-

Pfarrhaus, en Wo dies keın T1ester sSeın tung auf mehrere chultern kann der Leıiter
kann, nimmt eın 1akon der eiın(e) Laılıen- des Leams seine (G(esamtverantwortun. g -
theologeln ONNSITLZ 1ın der Pfarreiı, als genuber dem Bıschof hne Überforderung
„Bezugsperson‘““ ın Zusammenarbeit mıiıt el- tragen, zumal die Solıdarıta er 1mM
Ne Seelsorgeteam 1ın der eg1on, das VO  - Leam erfahren kann.

Auch be1l großem Priestermangel solleneinem Priester geleıte wWIrd, Seelsorge
wahrzunehmen. ıch betagte Pfarrer VO:  - der Pfarrverant-
Insofern fur die Feler des Sonntagsgottes- wortung entlasten konnen. IS ist nNn1ıC Inn-
dienstes keıin Priester Z erfugung stehen voll, daß Priester dazu gedrangt werden, DIıs
kann, alt die Gemeilnde anstelle der ucha- 1Ns hochsteer als Pfarrer atıg eın Die
ristiefeler einen Wortgottesdienst unter der Erfahrung zeigt auch, daß oft negatıve
Leitung der „Bezugsperson‘‘. Auswirkungen hat, WenNnn der ehemalıge
Pfarreien, dıe (vOor em aufgrund des far- Pfarrer Ort der gal 1mM Pfarrhaus woh-
rermangels insbesondere auf dem ebilet Ne’ bleibt ıngegen ist der Eiıınsatz VO:  5 De-
der Pastoral en zusammenarbeiten, bılden Priestern 1M Rahmen inrer Moglıch-
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keıten Seelsorgsverbänden der größeren 1C. auf das en der Gemelnmden un! auf
einen sıiınnvollen un! verantwortbaren Eın-Pfarreien ehr gefragt

Dezıalseelsorge (Kategorlalseelsorge atz VO. Seelsorgskräften immer riıngender
auf uberpfarreilicher ene ist als rgan- notwendig werden.
ZUNg 0N Basısseelsorge VOoNn unersetzbarer
Bedeutung. egıonale weckverbande un
Kantonalkırchen tellen die materielle nNIra-
STITUKTtUTr fuüur die Spezlalseelsorge ZU. eTrIuU-
Sung un! bewelsen amıt, daß Verantwor-
tung uüber die TeENzen der Kırchgemeinde rigıtta Florı]an
hinaus wahrgenommen werden muß un:! Überforderung iın der kirce  iıchenwıll Die regıonale Kategorlalseelsorge (z Sozialarbeit?Jugendseelsorge un! rwachsenenbildung
auf Dekanatsebene) S1e ıch ın einem Ver- Wo zeıgen sıch, ‚er notwendıgen Pro-
haltnıs der Subsıdıarıtat gegenuber der fesstonalısıerung, ın der kırc.  ıchen Soz1ıal-
Pfarreiseelsorge. aTrbeıt Überforderungen, und wıe kann den
Die SpezlalseelsorgerInnen brıiıngen auft- ort tätıgen enschen geholfen werden, daß
grund ihrer ifruheren Seelsorgstätigkeit KEr- Sı1e den erheblıchen Anforderungen ohne
ahrungen aQus der Pfarreiseelsorge mıt un! große Überlastungen entsprechen Eıine Ant-
stehen ın SC Zusammenarbeıt mıiıt den 1ın WOTT ıst der Wıunsch nach mehr seelsorglıcher
der Pfarreıiseelsorge Tatıgen Begletitung dıeser ınelen Menschen, une
Der Relıgrionsunterricht der Volksschule dere dıe Forderung ach eıner Überprüfung
WwIrd War 1mM allgemeıinen innerhnha. des der Strukturen IDiese Denkanstöße sollen QgE-
Stundenplanes und 1ın Raumen der Schule ade auch dıe Seelsorger veranlassen, iüber
erteıilt, STEe aber ın der Verantwortung der Carıtas und AaStOora nachzudenken un
PfarreiseelsorgerInnen. amı Ste uch annn ınrelleıicht einıge Nneue Schritte setizen.
der Relıgionsunterricht einer CeNgeCnN Be- red
zıehung ZU. Pfarreı. Dennoch wıird dieser
Unterricht VO  5 ehr vielen aupt- un:! WYorderungen tellen ıch oder
benamtlıch 1ın der astora. Tatıgen als uüber- dere ist eLIwas Posıtives. Forderungen brın-
maßıge Belastung erfahren Es ist rıngen gen Denk- un! Handlungsprozesse 1n Gang.
erforderlıich, daß 1M Zusammenhang einer Auch WEeNnnNn diese oft unbequem un! muh-
Ablösung VO.  > einer volkskıirchlichen TU. SCl SINd, S1Ee en 1ın unNnseIer ensc  e1lts-
LUr I1CUEC und sinnvolle Moglichkeiten der geschichte manches vorangebracht.
ınder- un:! Twachsenenkatechese 1m Rah- Mıt der ‚„„Überforderung‘‘ ist etwas ande-
INeEe  5 ıner Gemeilndekatechese gesucht und Tes Dieses VÜber“ ist eın Zuvil1el, das WI1T
erprobt werden. nN1IC. bewaltigen oder das 1m empo N1IıC.
11l Der Priıestermangel SC auf verschle- mıiıt ubrıgen Entwıcklungen abgestimmt ist.
denen Ebenen der Seelsorge Notsıtuationen Diıieses „„Über‘“‘ kann Ruckschritten
DIie dadurch erforderliıchen Notlösungen Fortschritten oder Fehlentwicklungen
werden lar als Notlösungen deklarıert. Da- fuhren Leıiıder g1ibt keine ala, cdıe den
UrCc. sollen die N1ıC. Priıestern geweıh- Sliedepunkt anzeıgt, dem die Forderung
ten SeelsorgerInnen N1IC. abqualıifiziert ZUT Überforderung WIrd. Auch ist Überforde-
werden. Es soll aber Jar ZU. USCTUC ge- run; keın objektiver, sondern eın subjekti-
bracht werden, daß Jjemand mıt voller arr- Ver Begriu{ff, der VO.  5 verschiıedenen an
verantwortiung ın der Pfarreı 1m Eıiınsatz ste- punkten Au unterschiedlich gesehen WITrd.
hen und daß die Moglichkeit der Feler der In der kirc  ıchen SOozlalarbeıt taucht dıe
sonntaglıchen Eucharistie 1n einer Pfarreı rage ‚„Forderung der Überforderung‘‘
gegeben eın mußte vielen Stellen auf, ZU. eısple. 1 Verhaäalt-
Dazu SsSınd uch strukturelle Änderungen n1ıs zwıschen
forderlıch, die Nn1ıC VO Bistum 1mM leın- iırche un! aa 1l1evlel muß/kann/soll
gang vollzogen werden können, Der 1mM c1ıe ırche eısten
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